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Zeilſchri
das Verwaltungs - u . Rechnungsweſen der Gemeinden ,

Sparkaſien, Stiftungen und ſozialen Verlicherungen .
Der Inſertlonsprels fllr benNaum

0
Erſcheint eaneue erz 3 0 83 von — mmbeträgt

Preis unter Kreuzband frei dur 0 1 f 30 6. , bei größeren Aufträgen ,
Ur. 9 die Geſchäftsſtelle bezogen 5 Mt. un kr 9 6 mehrmaligem EAnrücken und Eliche. . Jah rüäng

fürs Jahr . Auftrag wird ſolcher allenfalls nach8
———— —. —. —

Juhalt : 1. Ordnung der Kriegs akten bei den Be ern und den

r
Santeinln . Holzerlöſe zur Zeichnung

auf die 5. Kriegsanleihe betreffend . 2. Kriegsanleihe betreffend . Von der vorigen Kriegsanleihe . Kriegse zalleihedeichuungenbei den Sparkaſſen betr . 4. Verbandstag badiſcher Krankenkaſſen . Die geldloſe Zahlung im Wege des Poſtſcheckverkehrs .
Haben freiwillige Mitglieder Anſpruch auf Krankengeld , wenn ſie vor Eintritt der Krankheit bereits aus andern C
völlig arbeitsunfähig waren ? Haben zur Kaſſe gemeldete Krieasteilnehmer im Falle einer Erkrankung , die die Folge der
Kriegsteilnahme iſt , Anſpruch auf die ſatzungsgemätzen Kaf ſtungen ? 6 Weinheim Weinheim [ sruhe . Karlsruhe .
Raſtatt . Kehl . Freiburg . Villingen. Atzenbach . Todtnau . Wehr . Familienunterſtützungen betr . Die Unterſtützung der
Familien in den Dieunſt getretener Mannſchaften betreffend. Familienunterſtützungen betreffend . Die Aufwandseutſchädi⸗
gungen für ſoldatenreiche Familien und die Unterſtützung von Familien in den Dienſt eingetreteuer Mannſchaften betreffend .
Die Verwahrung der Standesregiſter betr . Die Bearbeitung der ſtädtiſchen Rechenſchaftsberichte betreffend . Die goldeneWehr . 7. Wie lann die 5. Kriegsanleihe überzeichnet werden ? Anſchaffung von Kanzleibedürfniſſen der Gemeinden . Zur
Kartoffelverſorgung . Verband bad . Gemeinderechner . R 9.

Bücherſchau .

Allgemeine Gemeindeſachen . die Reihenfolge der Rubrikenordnung zu beobach—

1. Ordnung der Kriegsakten bei den ten , damit eine Trennung und enn koſches uffin

Bezirksämtern . den der Akten ermöglicht wird .

Hiernach wären ſämtliche Akten mit der Auf

ſchrift XIX .2 Kriegsſachen zu verſehen , im einzel
nen aber die zutreffende Rubrik in Klammer bei

zuſetzen . So wären z. B. die Akten über die Auf

ſicht auf die Preſſe während des Krieges zu über

Hinſichtlich der Ordnung der ichsatten bei

den Bezirksämtern hat das Gr. int
0

nachInnern unterm 24 . Juli 1916 ( Nr .

ſtehenden Erlaß an die Aemter gerichtet :

„ Aus Anlaß eines beſonderen Falles hat ſich

ergeben , daß die bezirksamtlichen Akten über die
1 1.

——
. Kriegsſachen .

vielſeitigen Kriegsmaßnahmen verſchieden aufbe — —— —r e und D
wahrt werden und insbeſondere Zweifel darüber

2
K

8 8
beſtehen , ob ſolche lediglich nach den Rubriken der oder die Akten über die Sicherung der Ernte wäh

16 rend des Krieges :
Amtsregiſtraturordnung zerſtreut in der Regiſtra - f kend des Krieges :

tur einzulegen ſind , oder ob ſie wegen ihres welt — XX . 2. Kriegsſachen .

geſchichtlichen und volkswirtſchaftlichen Wertes in VI . 1. Landbau ) .
einer nach § 9 der Amtsregiſtraturordnung zu bil

denden ſogenannten Kriegsabteilung jetzt ſchon be —

ſonders aufbewahrt werden ſollen . In Betracht

kommen die Akten , die lediglich Kriegsmaßnahmen

enthalten und nach dem Kriege für den laufenden Da die vielſeitigen Kriegsmaßnahmen die

Dienſt entbehrlich werden , nicht aber ſolche , die , ] Schaffung neuer Unterrubriken erfordern , die in der

wie z. B. die Akten über Kapitalaufnahme zu derzeitigen Rubrikenordnung noch nicht gegeben

Kriegszwecken, auch ſpäterhin für den Dienſt erfor⸗ ſind , dürfte es ſich empfehlen, für die neue Abtei

derlich ſind . lung ein Verzeichnis der Haupt - und Unterrubri
Das Großh . Generallandesarchiv hält es im füken und der darin eingelegten Akten aufzuſtellen

Intereſſe der ſpäteren Einlieferung dieſer Akten für [ und fortzuführen . Dieſes Verzeichnis wäre für die

geboten , jetzt ſchon entſprechende Anordnung zu Dienſtnachfolger des ietzigen Regiſtraturbeamten
treffen . ein Wegweiſer zum Aufſuchen der Akten und ſpä⸗

Wir empfehlen deshalb den Großh . Bezirks⸗ terhin für das Großh . Generallandesarchiv zugleich

ämtern die genannten Akten in einer beſonders zu eine Handhabe zur Ausleſe der dorthin abzulie⸗

bildenden Abteilung aufzubewahren und in dieſer fernden Akten . “

Wo bei einzelnen Unterrubriken , wie z. B. in

denen für die Landwirtſchaft , ſich viele Akten vor —

finden , wären ſie alphabetiſch einzulegen .
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2 . Ordnung der Kriegsakten bei den

Gemeinden .
( Rachdruck verboten ) .

Geſtützt auf vorſtehenden Frlaß und entſpre⸗

chend einer Anregung unſerer Schriftleitung hat

Herr Oberklanzleirat Külby bei Gr. Miniſterium

des Innern ( Verfaſſer der Gemeinderegiſtratur⸗

ordnung ) eine kurze Anleitung bearbeitet und uns

für die Zeitſchrift in freundlichet Weiſe zur Ver⸗

fügung geſtellt . Der Verfaſſer ſchreibt :

Der gegenwärtige Welttrieg hat derartig wich

tige , vielſeitige und großartige Aufgaben an die

Leiſtungen der Gemeinden geſtellt und wurden

ſolche von dieſen Dank weiſer Vorſorge im Frie⸗

den als ſelbſtverſtändliche und bewußte Pflicht in

einer Weiſe betätigt , daß ſie ſowohl für die weltge⸗

ſchichtliche als auch für die volkswirtſchaftlithe Be⸗

urteilung als eine bisher unerreichte Erſcheinung

menſchlicher Größe und Külturhöhe für alle Zei

ten feſtgehalten werden müſſen . Soll dieſes Feſt⸗

halten ermöglicht werden , ſo iſt es erſte Voraus⸗

ſetzung , daß die hierzu gegebenen Atthältspunkte

erhalten bleiben und dieſe liegen zum großen Teil

in den während des Krieges entſtandenen Akten .

Da die Gemeindebehörden als die unterſten Or⸗

gane des Staates an den Kriegsleiſtungen ſtark be⸗

teiligt ſind , hat der Vollzug der vielen neuen Ge⸗

ſetze , Verordnungen und amtlichen Verfügungen

den Ratſchreibern für die Anlegung und Fortfüh

rung der Gemeindeakten eine ſchwierige Aufgabe

geſtellt , zumal die Gemeinderegiſtraturordnung

vom 12 . Dezember 1905 eine derartige außerge⸗

wöhnliche Aufgabe nicht im Auge haben konnte .

Es iſt deshalb verſtändlich , daß in dem Kreiſe der

Ratſchreiber Zweifel entſtanden ſind , wie das wich⸗

tige Aktenmaterial , das nach dem Kriege faſt durch⸗

weg als abgeſchloſſen betrachtet werden kann und

für den ſpäteren laufenden Dienſt entbehrlich wer —⸗

den wird , jetzt ſchon ſo geordnet wird , daß es als

ein abgeſchloſſenes Ganzes für die geſchichtliche

Forſchung aufbewahrt bleiben kann . Hieraus er⸗

gibt ſich , daß dieſes Aktenmaterial nicht mit den üb⸗

rigen Akten für die Gemeindeverwaltung vermengt

werden darf , ſondern jetzt ſchon davon getrennt

aufbewahrt werden ſollte , was in der Regel auch

ſchon deshalb nötig fallen wird , weil die für Mi⸗

litär⸗ und Kriegsſachen in den Gemeinderegiſtra⸗

turen vorgeſehenen Aktenfächer nicht ausreichen ,

das umfangreiche Material aufzunehmen . Das

Gr . Miniſterium des Innern hat deshalb auch mit

Erlaß vom 24 . Juli 1916 Nr . 30 465

für , die Gr . Bezirksämter , wo die Verhältniſſe

hnlich liegen , angeordnet , daß mit den Kriegsak⸗

beſondere Abteilungen in den Amtsregiſtratu⸗

eingerichtet werden , wo dieſe Akten bis zu de⸗
ten

ren

ren Ablieferung an das Gr . Generallandesarchiv

aufbewahrt bleiben . Anders verhält es ſich natür⸗

lich mit den Akten , die zwar anläßlich des Krie⸗

ges entſtanden ſind , die aber nach dem Kriege für

die Gemeindeverwaltung weiter notwendig werden .

In Frage kommen hier z. B. die Akten über die

Kapitalaufnahmen zu Kriegszwecken , die wegen die⸗

ſes Betreffs aufbewahrt bleiben müſſen . Auch die

über interimiſtiſche Beſetzung von Gemeindeämtern

während des Krieges entſtehenden Akten und ähn⸗

liche werden hinzu zu zählen ſein .

Um für die Gemeindeakten , die für ſpätere

Zeiten zum großen Teil als Archivalien im Sinne
des § 34 der Gemeinderegiſtraturordnung zu gel⸗

een haben , eine ſyſtematiſche Ordnung zu ermögli⸗

chen , wird für die Gemeinderegiſtraturen ein glei⸗

ches Verfahren wie bei den Bezirksämtern Platz

greifen müſſen , d. h. die Akten werden in den Ge⸗

meinderegiſtraturen ebenfalls als beſondere Kriegs⸗

abteilung getrennt von den übrigen Akten aufzube⸗

wahren ſein . Es wird deshalb Bedingung ſein , daß

die Akten unter die Rubrik IX Militär⸗ und Kriegs⸗

ſachen geſammelt werden und daß durch Beiſetzung

der eigentlichen Rubrik in Klammer die Ordnung

unter ſich ermöglicht wird . So wären z. B. zu

überſchreiben :

Die Akten über die Ausgaben der Brotkarten

IX Militär⸗ und Kriegsſachen .

( VIII Medizinalweſen )

( 3 Nahrungsmittel )

die Akten über die Sicherſtellung der Ernte wäh⸗

rend des Krieges

IXR Militär⸗ und Kriegsſachen .

( VII Landwirtſchaft , Landbau und Landeskultur )

die Akten über Sammlung von Liebesgaben

I Militär⸗ und Kriegsſachen .

( XX Wohlfahrtseinrichtungen) .

Da die für die Gemeinderegiſtraturen ſeiner⸗

zeit ausgearbeitete Rubrikenordnung ſich natürlich

nur auf das in den Regiſtraturen damals vorhan⸗

dene Aktenmaterial erſtrecken konnte , ſo ergibt ſich,

daß für die anläßlich des Krieges neu gebildeten

Aktenbeſtände , wie dies nach § 6 der Gemeinderegi⸗

ſtraturordnung zuläſſig iſt , innerhalb der gegebenen

Rubriken entſprechende Unterrubriken neu gebildet

werden . In dem hier unten folgenden alphabeti⸗

ſche Wörterbuch zu der Kriegsabteilung ſind dieſe

neuen Unterrubriken fett gedruckt .

Sonderabdrücke dieſer Anleitung können gegen

Einſendung von 20 Pfg . in Briefmarken bezogen

werden unter der Adreſſe : Geſchäftsſtelle der Zeit⸗

ſchrift für das Nechnungsweſen in Bonndorf (bad.

Schwarzwald ) . Die Schriftleitung .



äh⸗

ier⸗

lich

an⸗

ſich,
ten
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nen

Idet
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gen

gen

zeit⸗

bad .

Wörterbuch für die Kriegsakten .

Anſteckende Krankheiten

Arbeitskräfte gewerbliche

1 landwirtſchaftliche
Arbeitsloſigkeit , Bekämpfung

Beihilfe an Kriegsteilnehmer u. deren Angehörigen

Beſchlagnahme , Meldepflicht und Ablieferung
von Gegenſtänden

Beurlaubungen ( Geſuche )
Brotkarten ( Mehlkarten )

Butterkarten ( Verkehr mit Butter )
Civilgefangene
Dörren von Obſt und Gemüſe

Eichelnſammeln

Eierkarten ( Verkehr mit Eiern )

Eiſenbahnen , Ueverwachung derſelben

Ernährung der Bevölkerung

Ernteſicherung

Erſatzgeſchäft im Kriege

Erwerbsloſenfürſorge
Extrablätter

Familienunterſtützungen

Feldpoſtſendungen

Fleiſchverſorgung

Fliegerſchäden

Futtermittelbeſchaffung
Gefangene und deren Beſchäftigung

Geflügelzucht und - Futter

Grenzverkehr

Hafer , Verkehr mit Hafer und Sicherſtellung
des Bedarfs für das Heer

Hinterbliebenenverſorgung
Höchſtpreiſe , deren Feſtſetzung

Jagdausübung während des Krieges

Jugend , deren militäriſche Vorbereitung

Kaninchenzucht
Kohlenverſorgung
Kraftfahrzeuge und Fahrräder

Kriegsgefangene und deren Beſchäftigung

Kriegsinvalidenfonds
Kriegsküchen
Kriegsleiſtungen . ( Einquartierung , Naturallei⸗

ſtungen , Pferdeaushebung , Wagen⸗ und

Autoaushebungen )
Kriegsſchäden
Kriegswohlfartspflege
Kriegszuſtand
Küchenabfälle

Landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ( Hafer , Gerſte ,

Stroh , Heu und Kartoffel ꝛc)
Lazarette

Liebesgaben
Liquidationen von Kriegsleiſtungen
Liquidationen von Familienunterſtützungen
Mehlverſorgung

Militärlieferungen
Milchverſorgung
Mobilmachung

Haupt⸗Unter⸗

Rubrik

VIII4

VIIA2

VII 1

V4

Nie

V4

KAi

VIII U3
VIII U3

Nüſi

VIII3
Hkls

VIII ( 3
XVIII

VII 3

VIIEIA
II

V4
IX 4

EIN .

M

VII 3

N1

VII 8

IX 1

VII3

Alen

VII1

122

V4
ui 2
ir

VII3

V 4

XVII —

NX 1
XII22

X . —

III1
4

XX —

E
VII [ 3

VII1

VIII 4

9 —. 9 —

RK4 - 61
KI2

VIII3
IX1

VIII 3
IX 1

Krankheiten

Gewerbebetriebe

Landbau

Wirtschaftliche maßnahmen

Kriegsrenten

irtschaftliche Matßnahmen

Kriegssachen
Nahrungsmittel
Nahrungsmittel

Kriegssachen
Nahrungsmittel

Forſtweſen

Nahrungsmittel

Eiſenbahnen
Nahrungsmittel
Landbau

Kriegssachen
Wirtschattliche Maßnahmen

Kriegspresse
Kriegsrenten

Poſtweſen

Nahrungsmittel

Kriegssachen
Tierzucht

Kriegssachen
Tierzucht

Polizei - Sicherheit

Landbau

Kriegsrenten
Dirtschaftliche Maßnahmen

Jagdſachen

Kriegssachen
Tierzucht
Wirtschaftliche maßnahmen
Straßen , Wege und Eiſenbahnen
Kriegssachen
Kriegsrenten
Wohlfahrtseinrichtungen

Kriegssachen
Kriegssachen
Wohlfahrtseinrichtungen
Kriegssachen
Tierzucht

Landbau

Krankenhäuſer

Wohlfahrtseinrichtungen
Kriegssachen
Kriegsrenten
Nahrungsmittel
Kriegssachen
Nahrungsmittel
Ktiegssachen



kahrungsmittelbeſchaffung ( Milch , Butter , Fett ,

Eier , Käſe ꝛc. ) II . Nahrungsmittel

Obſtverſorgung VIII3 Nahrungsmittel

Oſtpreußenhilfe 2 2 * Wohlfahrtseinrichtungen

Petroleumverſorgung V4 Wirtschaliliche maßnahmen

Pilſeverwertung VIII [ ( 3 Nahrungsmittel

Prämien für Farrenaufzucht VII [ 3 Tierzucht

Preſſe , deren Ueberwachung IX4 Kriegspresse

Q eiſtungen , deren Beſcheinigung rlegssachen

Rei itärgeſetz und Vollzug des § 66 F . Kriegssachen

Rotes Kreuz und Sammlungen desſelben XX Wohlfahrtseinrichtungenr

Sa reide E Landban

Sc vieh VMi II8 Tierzucht

Seidenraupenzucht VII 78 Tierzucht

Seifenverſorgung VI4 Wirtschafiliche matznahmen

Spionage XI2 Polizei Sicherheit

ichkeitsbeſcheinigungen IVI2 Gemeindedienſte

Urlaubsgeſuche 33 Ktlegsteilnehmer

V rriegsteilnehmer Kliegsteillnehmer

orbene Kriegsteilnehmer IX 3 Kriegsteilnehmer
hlung allmonatliche MEs Tierzucht

W0eb⸗ Wirk⸗ und Strickwaren V4 Wirtschaftliche Maßnahmen
Weihna chtsſendungen XX — Wohlfahrtseinrichtungen
Weinernte , Sicherſtellung VII 1 Landbau

Wiener Hilfskomitee XX — Wohlfahrtseinrichtungen

Wirtſchaftliche Maßnahmen VI4 Wirtschafiliche Matznahmen

Wochenhilfe während des Krieges IX2 Kriegsrenten

Zuckerverſorgung Nahrungsmittel

Zwangsweiſe Verwaltung ausländiſcher Unter —

nehmungen V4 Ulirtschaftliche Matzuahmen

Holzerlöſe zur Zeichnung auf die 5. Kriegsanleihe Weiterleitung an die Gr . Forſt - und Domänendire

betreffend . tion in doppelter Fertigung einzuſenden .

Nach einem Erlaß Gr . Miniſteriums des In⸗ Vorläufig und bis zum Eingang der Holzer

nern ( vom 24 . 16 Nr . 31662 ) kann Gemeinden u. [ löſe müßte der Zeichnungsbetrag durch Kapitalauf

Stift n mit Waldbeſit die Vornahme außeror - nahme beſchafft werden . Jede Bank ( die Bad . Bank

itlicher Nutzungen zu dem Zwecke geſtattet wer⸗und andere ) iſt bereit , das Geld unter günſtigen Be⸗

den , die Erlöſe zur Zeichnung von Kriegsanleihen [ dingungen den betreffenden Gemeinden zu gewäh⸗

Iu1 onden . Wie aus den Zeitungen zu entneh - ren . Wohl unter den günſtigſten Bedingungen wer⸗

men haben zahlreiche Gemeinden des Landes ſolche [ den die Gelder vorübergehend bei der eigenen Spar⸗

ußerordentliche Holzhiebe bereits genehmigt undef kaſſe oder bei der zuſtändigen Verbandsſparkaſſe zu

Gar da und dort in recht erheblichem Umfange . Esf erlangen ſein , beſonders dann , wenn die Zeichnung

findet hier ein Umſatz von Grundſtocksvermögen in fbei ihr erfolgt . Abzahlung kann dann in Terminen

de ſtatt, daß an die Stelle der genutzten Holz — wie eben die Holzgelder eingehen erfolgen .

in der Kapitalwert des Holzes tritt , aus dem die einfacher geſtaltet ſich die Sache , wenn die

3 ch in den Voranſchlag eingeſtellt wer Sparkaſſe für ſich ſelbſt den Betrag des vorausſicht —

de Für die Vornahme außerordent
—. —

lichen Reinerlöſes höher zeichnet und nach Eingang

Holzhiebe iſt §S 5 der Bewirtſchaftungsordnung ( der Erlöſe und Zahlung an die Sparkaſſe der Ge —

u Berord . Blatt 1915 Seite 202 ) maßgebend . Der meinde die Papiere aushändigt . Auch Verbandsge —

Beſchluß , d. h. die Frage , über die abzuſtimmen iſt , meinden werden von ihrer Verbandsſparkaſſe nicht

dürfte etwa zu lauten haben : „ Genehmigt die Ge⸗Hverlangen können , daß dieſe ihnen das Geld vorüber —

einde ( der Bürgerausſchuß ) den Beſchluß des Ge⸗gehend zu 4 / moder zu 4½ Prozent vorſtreckt , während

me vom nach welchem ein außeror - die Gemeinden ihrerſeits 5 Prozent auch für eine

ttlicher Holzhieb im Gemeindewald mit . . . . fme] Zeit beziehen , in der die Sparkaſſe für das gleiche

vorgenommen und der ganze Reinerlös zur Erwer — Kapital höhere Zinſen zahlen muß . Es dürfte hier

bung von Kriegsanleihen vorwendet werden ſoll “ ?

zieſer Beſchluß iſt an das zuſtändige Bezirksamt zur

eine Vereinbarung mit der Sparkaſſe dahin , daß

dieſe beiſpielsweiſe den Betrag von 50000 Mk . ( Be⸗
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trag , des Reinerlöſes ) mehr zeichnet und nach Zah —

lung des Zeichnungspreiſes ( 97 Mk . 80 Pf . bezw .

98 Mk. ) durch die Gemeinde die Papiere an dieſe

abgibt und zwar mit 5 Prozent Zins vom Zahlungs

tage ab . Genteinden u. Stiflungen , die nutzbare Holz —

beſtände beſitzen , uun gut , die Gelegenheit nicht unge —

nützt vorübergehen zu laſſen , zumal die Zeit für die

Holzverwertung ſehr günſtig iſt . Soſern bei Aus⸗

führung des Hiebs die nötigen Kräfte im Orte nich

vorhanden ſind , ſollte rechtzeitig Anzeige an das Bez .

Amt erſtattet werden , welches die Abkommandierung

von Hilfskräften ( Gefangene etr . ) veranlaſſen wird .

Würde beiſpielsweiſe ein von dem zuſtändigen

Forſtamt auf 30 . 000 Mark veranſchlagter Reinerlös

gezeichnet und dieſe Zeichnung am 30 . September

1916 vollzogen werden , ſo hätte die Gemeinde in

Wirklichkeit nur einzuzahlen :
a) bei Erwerbung von Reichsanleihepa⸗

pieren 300 mal 98 Mark ( Kurs ) S 29 . 400

Mark . Hieran ab die 5 prozentigen Zinſe vom 1.

10 . 16 bis 1. 4. 17 750 Mark . Einzuzahlender

Betrag reſtlich 28 . 650 Mark .

Erfolgt die Einzahlung nach dem 30 . 10. 16,

dann ermäßigen ſich die Zinſen , die bei der Ein

zahlung in Abzug kommen .

b) bei Erwerbung einer Schuldbuchfor⸗

derung , 300 mol 97 Mark 80 Pfennig GSeich⸗

nungskurs ) 29 . 340 Mark . Hieran ab den öd⸗

prozentigen Zins vom 1. 10 . 16 bis 1. 4. 17

750 Mark , Reſt 28 . 590 Mark .

( Bei Schuldbuchforderungen genügt eine An⸗

zeige bei der Reichsſchuldbuch - Verwaltung in Berlin ,

auf welchen Konto der Sparkaſſe oder Bank die

halbjährlichen Zinſen überwieſen werden ſollen . Die

Gemeinde hat in dieſem Falle keine Zinsſcheine

abzuſchneiden und keine Papiere aufzubewahren .

Ueberdies iſt der Zeichnungspreis um 20 Pfennig

niedriger , weil denen , die die Kriegsanleihe als

dauernde Kapitalanlage betrachten , ein beſonderes

Entgegenkommen bewieſen werden ſoll ).

Ergibt ſich bei Ausführung des Hiebs ein den

Zeichnungsbetrag überſteigender Reinerlös , ſo kann

der Mehrbetrag jederzeit zur Erwerbung von Reichs⸗

anleihen verwendet werden .

( Die Frage der Behandlung dieſer Erlöſe als

Grundſtockseinnahme überhaupt ſowie ihre Ver⸗

wendung zu Wirtſchaftsausgaben wird einer ſpä⸗

teren Beſprechung vorzubehalten ſein , die Schriftl . ) .

2 . Sparkaſſenweſen .
5. Kriegsanleihe betreffend .

Der Verwaltungsrat der ſtädt . Sparkaſſe Kon⸗

ſtanz hat folgende Bekanntmachung erlaſſen :

„ An unſere Einleger !

Zum fünften Male ſieht ſich das Deutſche Reich

genötigt , ſeine Angehörigen zur Zeichnung von

Kriegsanleihe aufzufordern . Die Aufbringung der

erforderlichen Mittel iſt zur Kriegführung ebenſo not —

wendig , wie die Aufſtellung der Armeen und die Nie⸗

derringung des Gegners auf dem Kampffeld . Die

Sparkaſſen ſind dank einer großen Geldflüſſigkeit

bisher in der Lage geweſen , ihren Einlegern außer⸗

gewöhnlich hohe Beträge zur Zeichnung von Kriegs⸗

anleihe zur Verfügung zu ſtellen . Auch dieſes Mal

gibt unſere Sparkaſſe Einlagen unbeſchräntt ohne

Kündigung zu dieſem Zweck zurück . Der Einſicht und

dem vaterländiſchen Pflichtgefühl der Einleger bleibt

es überlaſſen , von dieſer Zeichnungsmöglichkeit Ge —

brauch zu machen ; jeder , der zeichnet , trägt zum

Siege bei . Dieſer Sieg ſichert nicht nur den Beſtand

unſeres Reiches und Volkes , ſondern gewährleiſtet
vor allem auch jedem Deutſchen den ungeſtörten Ge

nuß ſeines Beſitzes und Vermögens . Deswegen bit —

ten wir , zeichnet weitgehendſt Kriegsanleihe zum Nut

zen des Vaterlandes und zur Sicherung der eigenen

Zukunft !

( Die Sparkaſſe Konſtanz hat ihren Einlegern 3

Millionen Mark zu Kriegsanleihezwecken zur Ver⸗

fügung geſtellt ) .

Auch die ſtädt . Sparkaſſe Karlsruhe gewährt

ihren Einlegern diesmal beſondere Vorteile dadurch ,

daß ſie hinſichtlich der bei ihr gezeichneten Beträge

auf Kündigung verzichtet und ſolche ſchon auf 30 .

September zur Verfügung ſtellt . Die Zeichner kom⸗

men ſomit ſchon vom 1. Oktober ab in den Genuß

des höheren Zinſes ( 5 Prozent für Kriegsanleihe u.

4½ Prozent für Schatzanweiſung ) . Außerdem wird

es gegenüber dem bisherigen Verfahren angenehm

empfunden werden , daß die Abrechnung ſofort bei

der Zeichnung fertiggeſtellt wird , ſodaß die Zeichner

ſich nur einmal zur Kaſſe bemühen müſſen . Wie wir

hören , beabſichtigt die Sparkaſſe , vorerſt , mindeſtens

5 Millionen Mark zur 5. Kriegsanleihe zu zeichnen .

Aehnliche Bekanntmachungen erließen auch die

Sparkaſſen Radolfzell , Singen , Mersburg und

zahlreiche andere Kaſſen .

Von der vorigen Kriegsanleihe .
Wie uns mitgeteilt wird , ſind die kleinen Stücke

der 4. Kriegsanleihe über Mk . 100 bis Mk . 500 von

der Reichsbank bereits ausgegeben worden . Von den

größeren Abſchnitten werden vorausſichtlich die

Stücke zu Mk . 1000 in etwa drei Wochen und alle

übrigen Ende nächſten Monats herausgebracht wer —

den können . Eine frühere Ausgabe der Stücke iſt

wegen der mit der Herſtellung von annähernd 9 Mil⸗

lionen Stück Schuldverſchreibungen und Schatzan⸗

weiſungen und von ebenſovielen Zinsſcheinbogen

verbundenen großen Arbeit nicht möglich . Im übri⸗

gen können die Zeichner , denen beſonders daran gele⸗
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gen iſt , auch jetzt noch zu den Stücken von Mk. 1000

an aufwärts Zwiſchenſcheine durch Vermittlung ihrer

Zeichnungſtellen beziehen . Die Zwiſchenſcheine ſtehen

hinſichtlich des Verkaufs und der Beleihbarkeit den

endgültigen Stücken voll — gleich .

Kriegsanleihezeichnungen bei den Sparkaſſen betr .

Der Bezirksſparkaſſe Rad . wird geſtattet , die

anläßlich der Zeichnungen auf Kriegsanleihe durch

ihre Einleger erfolgenden Abſchreibungen an Ein⸗

lageguthaben (Einr Tagerückzahlumgern
in einem be⸗

ſonderen Verzeichnis nach dem vorgelegten Muſter

nachzuweiſen und vän der betrag dieſer

Einlagerückzahlungen ſummariſch in die Einlage

rückzahlungsliſte zu Das erwähnte

Geſamt

übertragen

Verzeichnis iſt mit den zugehörigen Beſcheinigun⸗

gen der Einleger über
55

der Anleiheſtücke “

eichnungen den Beſchein

Aerwellunz der Einlage⸗

Beilage anzuſchließen . Von

ing deren Quittung des E 8

über den ubgeſchriehenen Einlagebetrag kann

dieſem Verfahren abgeſehen werden .

( Erlaß Gr . Miniſteriums des Innern vom 23 .

8. 16 Er . 36 860 ) .

igun

bei

Verwahrung von Schuldverſchreibungen über

Kriegsanleihe bei den Sparkaſſen betr .

tens des badiſchen Sparkaſſenverbandes

rzeugend dargelegt , daß die Beſchränkun —

gen in der Annahme von .
fer 1 unſeres Erlaſſes vom 22 . April 1915 Nr .

17 695 enthalten ſind , in der Praxis ſich nur ſchwer

durchführen ließen .
D veranlaßt uns , die gedachte Beſtimmung

durch die zu erſetzen :

Höchſtbetre bis zu welchem die

Schuldverſchreibungen über Kriegs

von ein und demſelben Spareinleger

in Verwahrung nehmen darf , iſt durch die

Satzungen zu beſtimmen .

Die Beſchränkungen auf Schuldverſchreibun —

gen , welche durch Vermittlung der Sparkaſſe aus

einem Einlageguthaben des Hinterlegers erworben

worden ſind und die Einrechnung des Nennwerts

der für

Es iſt zunächſt Sache

hinterlegten Papiere in den Höchſtbetrag

Spareinlagen fällt alſo weg .

der Grenze — — bis zu

welcher ſie die Pflich des Verwahrers überneh⸗
will . Dieſe Grenze ſoll den Höchſtbetrag der

Sparkaſſe die

Einlegerguthaben nicht überſchreiten . Sie wird

ſpr d niedriger gezogen werden können

1 de der im Verkehr mit der arkaſſe

1 3

Facharzt Dr .

Kriegsanleihe zeichnet , auf die Vorteile , welche die

Erwerbung einer Schuldbuchforderung ſtatt von

Schuldbuchverſchreibungen bietet , entſprechend hin⸗

gewieſen wird .

Hinſichtlich der Ergänzung der Satzungen fin⸗

det die im Eingang unſeres Erlaſſes vom 14 . Mai

1915 Nr . 20552 getroffene Beſtimmung entſpre⸗

chende Anwendung .

( Erlaß Gr . Miniſteriums des Innern vom 21 .

8. 16 Nr . 35 974 ) .

. Verſicherungsweſen .
Vetbunbsteg badiſcher Krankenkaſſen .

Der Verband badiſcher Krankenkaſſen hielt

am Sonntag , den 27 . Auguſt in Karlsruhe

ſeine ordentliche Mitgliederverſammlung ab , die

von 73 Teilnehmern aus dem Lande beſucht war .

Als Vertreter der Regierung war Amtsvorſtand
Geh . Rat Dr . Seidenadel und als Vertreter

der Landesverſicherungsanſtalt Geh . Rat Beck er⸗

ſchienen . Der 1. Vorſitzende , Kaſſenverwalter

3 6 gelm a ier aus

weſenden und verwies

Oberkirch begrüßte die An⸗

dabei auf die großen Aufga⸗

ben , die den Krankenkaſſen nach dem Kriege bevor⸗

ſtehen . Nach Eintritt in die Tagesordnung hielt

Roſenberg von Karlsruhe einen

Vortrag über die Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗
it Er legte dar , wie auch die Krankenkaſſen

im Intereſſe des in ihrem eige⸗

nen In hier mitzuarbei⸗

101 nahf3 mioeinwohls , wie

die Pflicht hätten ,
ic

Gem

der ſoten , an nötigen und wichtigen Aufklärung

mitzuwirken und die Mitgliedſchaft der Geſellſchaft

zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten zu er

werben . — In der ſich an den Vortrag anſchlie⸗

ßenden Ausſprache forderte auch der erſte Vor⸗

ſitzende ,
Wbenlarck⸗

die Kaſſen auf , der Geſell⸗

ſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten

beizutreten und Geh . Rat Beck gab Auskunft über

die vom Land
esberficherungsamt einzurichtende

Peratuntſter lle , die auch Unterſtützung der

Aerzte und Krankenkaſſen bedürfe . Der Vorſitzende

erſtattete dann Alen kurzen Geſchäftsbericht , wo⸗

der

bei er daß man mit der Entwicklung der

Kaſſen in den Kriegsjahren zufrieden ſein

könne . Begrüßenswert ſei die Einführung der

Kriegswochenhilfe , die auch in Friedens⸗

zeiten , wenn auch in anderer Form beibehalten

ſollte . Er berichtete dann weiter über die

Berliner Tagung des Geſamtverbandes , über ei⸗

tige Satzungsänderungen , die unbeanſtandet an⸗

genommen wurden . Bei den Vorſtandswahlen
wurde Ziegelmaier wieder zum 1. , ebenſo Weber

Gengenbach zum 2. Vorſitzenden gewählt . Dem

Voöorſtand gehören ferner an : Kompf⸗Mannheim ,

Calm⸗Villingen , Rammerer⸗Offenburg und

1



Mü 2 ach Di Ortskrankenkaſſe der

Mannheim kann noch ein Vorſtands

glied ernenne ie Verſammlung nahm ſo —

dann rtrag des Reichstagsabgeordneten

Becker - Köln über die Einwirkungen des

Kriege auf di Krantenkaſſen entgegen .

ferner einen Vortrag des Verwalters Müller⸗

Wolf über die viſionseinrichtung des Verban⸗

des und beſchäftigte ſich ſchließlich noch mit A zt

und Apothekerfragen , mit der Regelung der An⸗

geſtelltenverhältniſſe Kaſſen und anderen Fach

Zahlung im Wege des Poftſcheck⸗
verkehrs .

Die geldloſe

6 92/93 dieſer Zeitſchrift von 1916

r ichtenswerte Forderi g geſtellt wor⸗
den, nämlich Anſchluz aller Leute , die nur einiger⸗
maßen Geldverkehr Gabeth an den Pof
Daß dies für alle öffentlichen umſomehr

Mindeſtforderung bedeutet , iſt bereits anderweitig
zur Genüge dargetan worden . Daß dieſe Mindeſt

forderung aber noch lange nicht annähernd erfüllt
iſt , zeigt ein Blick in das Verzeichnis der dem Poſt⸗

Teilnehmer . So iſt

um Beiſpiel bei unſerer kürzlichen Sommertagung
in Freiburg allgemein bedauert worden , daß ſich
die Landesverſicherungsanſtalt Baden in Karlsruhe
bis jetzt dem Poſtſcheckverkehr angeſchloſ —

ſcheckverkehr .

K aſſen

ſch ckverk öh angeſe chloſſer ten

8

noch nick

ſen hat . Man war dort der Anſicht , daß gerade
derartige Inſtitute mit gutem Beiſpiel vorangehen
ſollten . Nachdem wohl die meiſten Krankenkaſſen in

zaden ſich ſeit einiger Zeit des Poſtſchecks bedienen ,
zürden durch die vielen gegenſeitigen Abrechnun⸗

jen erhebliche Portobeträge gerade hier geſpart
werden . Denn die Abrechnung könnte dann durch⸗

Wege des Ueberweiſungsverkehrs mit 3

Pfg . gemacht werden . Forſcht man nach den

dieſe oder jene Kaſſe ſich bis jetzt

konnte , ein Poſtſcheckkonto

hört man immer wieder : ja ,
tun haben ; das gibt

die Buchung und Emp⸗

igung iſt mit Schwierigkeiten verbunden

uſw Ich ſage aus Erfahrung : hat man dieſen
noch fernſtehenden die Vorgänge beim Poſtſcheck⸗

verkehr in der Praxis gezeigt und erläutert ,

die Anſicht der meiſten gerade in das Gegenteil um⸗

gewandelt . Daher glaube ich , daß es der Mühe wert

iſt , auch einmal an dieſer Stelle Näheres darüber zu

ſagen . In erſter Linie wird es notwendig ſein , ſich

von der Reichspoſtverwaltung das Werkchen „ An⸗

leitung für die Benützung des Poſtſcheckkontos “ ver⸗

abreichen zu laſſen . Gleichzeitig laſſe man ſich ein

Antragsformular zur Eröffnung eines Poſtſcheck⸗

kontos geben . Dies koſtet ja nichts . Nach der An⸗

Gründen , warum

entſchließen

laſſen , ſo

Schecks nichts zu

Arbeit ;

ichwill mit

ſtändlicheeine um

fangsbeſtä

ſo iſt .

135

bezahle man die

50 / ble
7

tammeinlage mit

aber Eigentum des

agſtellung
50 A ein Dleſe

Antragſtellers . Wenn das Konto geſchloſſen werder

ſoll , erhält man dieſe 50 4 voll und ganz wieder

zurück . Alſo nur Zinsverluſt , d. h. durch die vielen

nicht . Die Zahlkar⸗
erhält man vom Poſtſcheck⸗

macht man nun mittels111

muß bereits ein di

Vorteile natürlich bei weitem

ten und Scheckformulare

amt . Alle Auszahlungen

Selbſtverſtändlich

s den Betrag von 50 / überſteigendes Gut

Poſtſcheckamt vorhanden ſein . ( Die

ze muß nämlich unberührt bleiben ! )

wird alſo anſtatt mit Bargeld mittel

2 von Schecks :irkt . Es gibt nun 2 Arten

szahlung an Nichtkunden des Poſtſcheckver —

leberweiſung auf das Konto des Emp —

e Aus dieſer Scheckformulare ge

n ſo einfach wie Ausfüllung von gewöhn⸗

arten . Hat man viele N.
070

Tage , ſo bedient manſich des

Als Quittung zu den Atten

üllung

lichen Poſteinzahlungske

zahlungen an einem

ſog . Samme

dient eine BeſeWenne des Poſtſcheckamts nach

folgendem Muſter ( ſog . Laſtſchriftzettel ) :

5 Laſiſchriftzettel .
5 Konto - Nr . :

Kontoinhaber

Scheck , Überweiſung Heft Nr .

Betrag Mk . Pf

Mark Pf .

Dieſer Betrag iſtLſel t heute vom obigen Konto

Zahlungabgebucht worden zur

iſt

bei

42

des

3
oder

der

Ue

an

in

Kaiſerliches Poſtſcheckamt .

8

5

Aufgabeſtempel
Dieſer Laſtſchriftzettel gilt nur bis zum Be⸗

trage von 800 / als vollwertige Quittung . Für



Zahlungen über 800 „ iſt ( genau wie bei der Poſt

einzahlung ) jeweils beſondere Quittung des Emp⸗

fängers cinzuholen ( ſiehe Zeitſchrift 1915 133 ) .

Ueber jede Aenderung auf dem Konto erhält man

des Poſtſcheckamts eine Mitteilung in Formſeitens des

Dieſe Mitteilung wird fälſch⸗

S

eines Kontoauszugs .

licherweiſe noch von vielen öffentlichen Kaſſen als

Quittung betrachtet . Laſtſchriftzettel hat man dage⸗

gen keine . Dies bedarf der ſofortigen Aenderung ,

denn gerade der Laſtſchriftzettel hat ja den Zweck ,

als Quittung an den Rechnungsbeleg geheftet zu

werden . Der Kontoauszug bei jeder Aenderung

dagegen ſoll als Ausweis dienen , wie hoch das Gut⸗

haben beim iſt , da ſolches bei Kaſſen⸗

ſtürzen als Barbeſtand zu betrachten iſt . Die Ver⸗
Poſtſcheckamt

buchung ſowohl bei der Ueberweiſung als beim

Barſcheck geſchieht in der gleichen Weiſe wie bei der

hlung . Man hat hier nur kein Geld zu

eingehenden Gelder ſollen ebenfalls

Wege des ſtſcheckverkehrs verrechnet werden .

Hat der Zahlungspflichtige ſelbſt ein Konto , ſo

überweiſt er mir den Betrag auf mein Konto . Hat

er kein Konto , ſo bezahlt er nicht bar an mich , ſon

dern zahlt den Betrag auf mein Konto bei der Poſt

ein . Solche Zahlkarten legt man der Anforderung

bei . Man gibt auf ſeinen Zuſchriften ſeine Konto⸗

Nr . an . Die Verbuchung geſchieht nach Erhalt des

Kontoauszugs in der gleichen Weiſe , wie wenn der

Zahlungspflichtige bar an hätte .

Hoffentlich tragen auch dieſe Zeilen etwas dazu

bei , daß nunmehr die letzte öffentliche Kaſſe ſich

dazu aufſchwingt , ſich dem Poſtſcheckverkehr anzu⸗

ſchließen , denn mit der Aenderung der Zahlungs⸗

weiſe in obigem Sinne dient man wirklich nicht

nur der Allgemeinheit , ſondern auch ſich ſelbſt .

mich bezahlt

Haben freiwillige Mitglieder Anſpruch auf Kran⸗

kengeld , wenn ſie vor Eintritt der Kraulheit bereits

aus andern Gründen völlig arbeitsunfähig waren ?

freiwillige Kaſſenmitglieder —

hauptſächlich ſolche , welche bereits Invalidenrente

beziehen mirgend welcher Arbeit ( wenig⸗

ſtens einigermaßen ernſtlichen Arbeit ) infolge ih⸗

res Geſudheits⸗ und Kräftezuſtandes völlig außer⸗

ſtande ſind . Welche Belaſtung gerade dieſe Mitglie⸗

der für jede Kaſſe zum Schaden der übrigen Ver⸗

ſicherten bedeuten , davon weiß jeder Kaſſenprakti⸗

ker ein Liedchen zu ſingen . Falls ſich dieſe Leute

infolge Mittelloſigkeit kümmerlich durchs Leben

ſchlagen können , ſo iſt es doch nicht Sache der Kran⸗

kenkaſſen für ſie einzutreten — ſondern dies iſt

Sache der Armenbehörde . Die Krankenkaſſe iſt ge⸗

ſchaffen , um den im Erwerb durch Krankheit Ver⸗
hinderten zu unterſtützen . Viele , viele Streitigkei⸗
ten hat nun auf dieſem Gebiete das K. Reichsver⸗

Es gibt viele

die zi

ſicherungsamt durch ſeine Entſcheidung vom 18 . 10 .

15 La K. 179/15 ) aus der Welt geſchafft , denn es

hat entſchieden , daß freiwillige Kaſſenmitglieder ,

die bereits vor Eintritt der Krankheit aus andern

Gründen ( Alter — Gebrechlichkeit uſw . ) völlig ar⸗

beitsunfähig ſind , keinen Anſpruch auf Krankengeld

haben . Wer bereits arbeitsunfähig iſt , ſo ſagt das

Reichsverſicherungsqamt , kann nicht erſt durch

Krankheit arbeitsunfähig werden . Es fehlt ſomit

nach § 182 die weſentliche Vorausſetzung , die das

Geſetz an den Krankengeldanſpruch knüpft . M.

Haben zur Kaſſe gemeldete Kriegsteilnehmer im

Falle einer Erkrankung , die die Folge der Kriegs⸗

teilnahme iſt , Anſpruch auf die ſatzungsgemäßen

Kaſſenleiſtungen ?

Dieſe Frage ſteht derzeit im Vordergrund des

Intereſſes . Sie iſt rückhaltlos zu bejahen . Voraus

ſetzung iſt nur , daß wirklich die Kaſſenmeldung ihre

Richtigkeit hat . Man kann den Verſicherten an das

Bezirkskommando verweiſen . Dieſes wird in den

meiſten Fällen die Fürſorge übernehmen . Weiſt es

den Kriegsteilnehmer wieder in ein Lazarett , ſo hat

er Anſpruch auf Krankengeld . Lehnt es die Ge⸗

währung von Arzt und Apotheke ab , ſo hat die

Kaſſe auch dies zu leiſten . Es ſind derzeit Verhand⸗

lungen im Gange , wornach der Kaſſe ein Erſatzan⸗

ſpruch für dieſe Fälle ans Reich geſchaffen werden

ſoll . Es iſt deshalb gut , wenn die Kaſſen alle Unter⸗

ſtützungsfälle dieſer Art jetzt ſchon von den übrigen

trennen , um im gegebenen Falle ohne Mühe ſie bei

der Hand zu haben .
M.

6 . Sonſtiges .
Weinheim . In der letzten Sitzung des Bür⸗

gerausſchuſſes wurde in namentlicher Ab⸗

ſtimmung einſtimmig beſchloſſen , der ſtädtiſchen Ver⸗

waltung für die aus Anlaß des Krieges zu ergreifen⸗

den Fürſorgemaßnahmen einen weiteren Kredit von

150 000 Mark zu bewilligen , nachdem die früher be⸗

willigten 200 000 Mark aufgebraucht ſind . Ferner

vurde beſchloſſen , aus Sparkaſſenüberſchüſſen einen

Fonds in Höhe von 20 000 Mark zu bilden , aus deſ⸗

ſen Mitteln nach dem Kriege den durch dieſen ge⸗

ſchädigten Handwerkern und Gewerbetreibenden un⸗

ter günſtigen Bedingungen Darlehen gewährt wer⸗

den ſollen . Für Anſchaffung weiterer Gasmeſſer

und Gasautomaten wurden 5000 Mark bewilligt .

Weinheim . Der Gemeinderat beſchloß , die zur

Einrichtung einer Kriegsküche erforderlichen An⸗

ſchaffungen . Ein hieſiger Wohltäter ſpendete für

dieſen Zweck 3000 Mark .

— um der ärmeren Bevölkerung den Einkauf

des Spätobſtes zu erleichtern , beſchloß die hieſige



— 1

Stadtverwaltung , die Preiſe für Obſt aus den

ſtädtiſchen herabzuſetzen , und zwar

˖ Spät 15 Pfg . und Birnen und

t rſtklaſſige Tafelbirnen

5 Pfg . für das Pfund verkauft werden .

Während die Vorräte an Zwetſchgen und Aepfeln

bedeutend find , an Birnen

Teil der vorjährigen ſtädtiſchen

beträgt die Ausbeute

* A07 ghontonnu den ſtebenten

nernte

Karlsruhe . Das Miniſterium des Innern hat

die Aufmerkſamkeit der Großh . Bezirksämter auf

Wi it der Errichtung von Kriegsküchen

Kochgemeinſchaften auch in

Land meinden hingelenkt , da durch ſolche

richtungen den tagsüber bei der Feldarbeit be—0

ſchäftigten Frauen eine ſchwere Laſt abgenommen ,

zugleich aber bei gemeinſamer Zubereitung des Eſ⸗

jens eine nicht Erſparnis an Zutatenhebliche

izſtoffen erzielt werde .

ruhe .

Finanzminiſteriums vom 3.

Karls Während in der Verordnung des

Januar 1907 über das

edingungsweſen die Barzahlung der Forderun⸗

der Unternehmer den auszahlenden Kaſſen als

vorgeſchrieben iſt und nur ausnahmsweiſe

ſeſonderes Verlangen die Zahlungen durch

Vermittlung der Reichsbank oder der Badiſchen

Bank geleiſtet werden können , wird jetzt , um die

bargeldloſe Zahlungsweiſe beſſer ein⸗

zubürgern , in allen Fällen , in denen der Unterneh⸗

mer ein Bank⸗ oder Poſtſcheckkonto beſitzt , was er

auf ſeiner Rechnung anzugeben hat , die Ueberwei⸗

ſung ſeiner Forderung auf dieſes Konto als Regel

vorgeſchrieben . In ſolchen Fällen wird Barzah⸗

lung nur noch auf Antrag in beſonders begründe⸗

ten Fällen , z. B. zum Zwecke der Lohnzahlung , ge⸗

leiſtet .

Raſtatt . Die Hungersnot vor 100 Jahren , ver⸗

anlaßt durch dauernde Regengüſſe , machte ſich be⸗

ſonders auch im Bezirk Raſtatt bemerkbar . Einem

Berichte vom 26 . Auguſt 1916 entnehmen wir da⸗

„ Auch die Bewohner unſerer

Stadt und Umgebung ſtanden am 25 . Juli in ban⸗

ger Erwartung ob nicht mancher aus der ärmeren
Menſchenklaſſe ſein Leben durch den Hungertod en⸗

über folgendes :

den müſſe , da die Preiſe aller Fruchtſorten den

höchſten Grad erreicht hatten und ſchon keine

Früchte mehr um Geld zu bekommen waren , ſo

daß der arme Landmann hilf⸗ und troſtlos nach

Hauſe zurückkehren mußte . Die Kornernte lag

größtenteils darnieder , ohne daß ſie nach Haus ge⸗

bracht werden konnte . Die Weizenernte glich dem

gänzlichen Verderben . Am 26 . Juli heiterte ſich der

Himmel auf und es gab ſchönſte Witterung bis zum

12 . Auguſt , wodurch der Weizen ſich dermaßen er⸗

Holte , daß man ihn mit Segen einernten konnte .

Dies gab wieder Hoffnung für die Armen und trotz

ſehr hoher Preiſe ſchwand doch die drückende Furcht
vor gröferer Hungersnot . Während dieſen jam⸗
mervollen Tage im hieſigen Spinnhauſe

Rumfordiſche Suppen an die Armen unentgeltlich

verabreicht und die Portion Reisſuppe von zwei

Pfund erhielt jeder , wer er auch ſein mochte , für 2

Kreuzer . Auch Wohltäter erbarmten ſich der Ar —

men Not . Ein Herr von H. ließ 30 Tage lang täg⸗

lich 30 Portionen und ein anderer Ungenannter

täglich 26 Portionen Reisſuppe an die Armen aus⸗

teilen . Ein dritter D. G. gab zu dieſem

Gulden 6 Kreuzer , ein Ungenannter 9 Gulden 36

Kreuzer und ein J . G. 6 Gulden , S⸗y 60 Gulden

Dieſen edlen Männern wurde der öffentliche Dank

ausgeſprochen . Wie man hieraus erſieht , hatte Ra

ſtatt ſchon vor 100 Jahren eine Art von öffentli⸗

cher Volksküche .

wurden

Zwecke 8Swecke

In Kehl hat der Gemeinderat anläßlich der Ein —

weihung des neuen Krankenhauſes Frau Agnes

Trick und Frl . Eliſabetha Trick , die durch hochher —

zige große Stiftungen die Errichtung und die Aus⸗

ſtattung gefördert haben , das Ehrenbürgerrecht der

Stadt Kehl verliehen .

Freiburg wurde vom Stadtrat zur Förde

rung der Milchgewinnung zu den bereits auf dem

t. Rieſelgut ſtehenden 110 Kühen weitere 30 für

Gut angekauft . 80 weitere Kühe ſollen noch be⸗

t werden . Auch in Weinheim wurde eine An —

zahl Milchtühe aus ſtädtiſchen Mitteln beſchafft . In

Schwetzingen wurde zu gleichem Zweck ein Kredit

von 60 . 000 Mark bewilligt zur vorzugsweiſen Ver⸗

ſorgung von Kindern , Wöchnerinnen und Kranken

mit Milch . ere 100 . 000 Mark ſind als Betriebs⸗

fonds für die Lebensmittelverſorgung genehmigt

Es wurde auch beſchloſſen , 21 Stück Oſt⸗

friesländer Vieh anzutaufen , eine Milchzentrale zu

errichten und Milchkarten einzuführen . In Emmen⸗

dingen fand die Eröffnung der Kriegsküche ſtatt . Ne⸗

ben einer freundlichen geräumigen Küche , in der die

mächtigen Keſſel mit der würzigen Kriegsſuppe bro⸗

deln , ſtehen 2 Säle für alle diejenigen bereit , die

das Mittagsmahl etwa gleich an Ort und Stelle ver⸗

zehren wollen .

Villingen . In der letzten Sitzung des Bürger⸗

ausſchuſſes teilte der Bürgermeiſter⸗Stellvertreter
Faller mit , daß der Verband der Genoſſenſchaften
badiſcher landw . Vereinigungen in hieſiger Stadt
ein großes Getreidelagerhaus errichten

wolle und daß ſich die Stadtgemeinde Villingen mit

einem Zuſchuß oder mit Abtretung von Bauge⸗

lände beteiligen ſoll . Auch wenn man dem Projekt

bei ſeiner Durchführung nur räumlich begrenzte

Ziele zuerkennen wolle , ſo liege doch der Nutzen ei⸗
nes ſolchen Getreidelagerhauſes für die Landwirt⸗

FIIn

Weit

worden .



Villingen wie nähe⸗
Man erinnere ſich an

0 des Getrei —

vom Bodenſee

ſchaft im ganzen Bezirk ſeiner

ren Umgebung offen

die Zeit , da Villingen den
— — auf der ganzen Strecke

dar .

bis zum Kinzigtal unter Einſchluß der benachbar —

ten württembergiſchen Grenzbezirke bildete . Aus

den verſchiedenſten Urſachen ging dann der Ge —

mer mehr zurück , ſodaß das Kauf —
haus dieſen Namen kaum noch verdiente . Dem Reſt
des übrig gebliebenen Getreideverkehrs hat dann

der Krieg ein vollſtändiges Ende bereitet . Oekono

mierat Hagmann führte unter anderem aus ,

daß der Bau des großen Getreidelagerhauſes mit

Getreidereinigungsvorrichtungen und maſchinen —
techniſchen Einrichtungen der Neuzeit entſprechend

ausgeſtattet werden müſſe . Es werde allen Land
wirten zugänglich gemacht , ſei es zur Lageri

Frucht , der Reinigung , dem privaten oder

ſen chaftlichen Verkauf . Nach allgemein

Zuſtimmung des serklärte

ing der

genoſ

erfolgter

derAusſck Vor6

ſitzende , daß ſich der Gemeinderat nun eingehend

mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen werde .

— Der Gemeinderat beſchloß , die Spbheiſung är

Kinder mit Suppen vom 1. Oktober ab

Die Jahrespauſchale für
17

Ar⸗

rhöht

Gemeinde hat

merer

durchzuführen .

nenärzte wurde von 12 000 auf 15 000

Atzenbach ( A. Lörrach ) . Unſere

dem Altbürgermeiſter Motſch , der aus Geſund

heitsrückſichten vom Amte zurückgezogen hat , das

Ehrenbürgerrecht verliehen .

In Todtnau wurde ein außerordentlicher Holz —
hieb zum Zweck der Zeichnung auf die 5. Kriegsan⸗
leihe mit 6000 Feſtmetern und einem Anſchlag von

50 000 Mark einſtimmig genehmigt . Außerdem iſt

die Hundeſteuer vom 1 Januar 1916 ab von 8

Mark auf 12 Mark erhöht worden .

Wehr . Auf Anregung des Gr . Bezirksamts

wird nun auch hier der Kriegsküchenfrage
praktiſch näher getreten . Der Bürgerausſchuß hat

für dieſen Zweck zunächſt 2000 / bewilligt . Man

plant die Errichtung einer Kriegsküche zur Spei

ſung der Kinder ſolcher Familien , die mit den ge

währten Unterſtützungen nicht auszukommen ver⸗

mögen .

Familienunterſtützungen betr .

Im Anſchluß an unſer Schreiben vom 25 . Ja⸗
nuar 1916 J A 1111 — beehre ich mich darauf hin —
zuweiſen , daß zu den auf Grund des Familienun⸗
terſtützungsgeſetzes vom 28 . Februar 1888 / 4. Au⸗

guſt 1914 und der Bundesratsverordnung vom
21 . Januar 1916 ( Reichs⸗Geſetzblatt Seite 55 ) zu
unterſtützenden Perſonen auch die Angehörigen des
in das Freiwillige Motorboot⸗Korps eingetretenen

Interperſonals Maſchiniſten , Matroſen ) und des
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Unterperſonals des bisher beſtandenen Kaiſerlichen

Freiwilligen - Automobil⸗Korps zu rechnen ſind .

( Erlaß des Reichskanzlers vom 19. 8. 16 Nr .

1 349 ) .

Die Unterſtützung * Familien in den Dienſt ge⸗
tretener Mannſchaften betreffend .

Nach § 6 der Verordnung des Bundesra

21 . Januar 1916 iſt bei einem Aufenthaltswechſel
Unterſtützungsberechtigten , wenn ſich bei Prü⸗

fung der perſönlichen und örtlichen Verhältniſſe her —

daß die Unterſtützung an dem

ausreicht , von dem bisher unter —

Lieferungsverband Unter

ſofern der Aufent

Grün

ts vom

der

ausſtellt , neuen Auf

enthaltsorte nicht

ſtützungspflichtigen die

ſtützung augemeſſen

Us berechti

den erfolgt iſt .
Bie

zu erfahren iſt ,

ung nicht trotzdem we

zungsbedürftigkeit
ſt

in dem

ſtützungsgeſetz und der eingangs erwähnten Verord

9 ſteht nur feſt , daß in ſolchen

Lieferungsverband zur Ge —

en Unterſtützung als vor dem

flichtet iſt .

haltswechſel a

wenn letztere Vorausſe

Unterſtützutrifft und itere

Fomilienunt r·

nung nicht gere

Faällen der

wenn der Aufenthalt nicht

dringenden Gründen gewech

Sher gezahl vte Unterſtützung an

ßen

echtigter

ſelt wird

νPrei

aus bere und
n 5und die

dem neuen Aufenthaltsort nicht zum Lebensunt r

halt aus icht, nach amtlicher Mitteilung

Preuß . Recae regelmäßig der Lieferungst

band für den neuen Aufenthaltsort aus der

wohlfahrtspflege ein . Es bleibt dieſem Liefer ⸗

derband alsdann überlaſſen , die Erſtattung ſeiner

Aufwendungen den Fonds zu Beihilfen für

Kriegswohlfahrtsausgaben zu beantragen .

pflege tritt bei Angehörigen obiger Kriegsteilneh —

mern Preußen nicht ein .

Wir halten es für angezeigt , daß in Baden ent —

ſprechend verfahren und de

len von dem Lieferungsverband des neuen Aufent⸗

halts freiwillig diejenige .
— gewährt wird ,

die erforderlich iſt , um die betreffenden Perſonen vor

dem Anheimfallen an die Armenpflege zu bewahren .

Der entſtehende Aufwand kann jeweils bei

der Beantragung von Reichs - und Staatsbeihilfen

zu den Aufwendungen für Kriegswohlfahrtspflege
nach Maßgabe der hierüber beſtehenden Beſtimmun⸗

gen zum Erſatz angemeldet werden . Selbſtverſtänd⸗
lich muß jede Prüfung im einzelnen Fall vorbehal⸗

ten bleiben , ob der Aufenthalt tatſächlich ohne be⸗

rechtigte und dringende Gründe gewechſelt wurd

und ob der Aufwand auch wirklich notwendig war .

Für den 1. Auguſt 1916 zurückliegende Aufwen⸗

dungen kann eine Erſatzleiſtung nicht in Ausſicht

duus

Armen

mgemäß in ſolchen Fäl



da

Verfügung ſtehen .

geſtellt werden , Mittel

mehr zur ( Erlaß Gr . Miniſteri —

Ul des Innern vom 1. Sept . 1916 , Nr . 38789 ) .

Familienunterſtützungen betreffend .

Es iſt bei mir mehrfach angeregt , dahin zu wir⸗

aß den aus dem Heere entlaſſenen die Familien⸗

unterſtützung noch eine gewiſſe Zeit nach der Ent —

iſt dies

denen die

laſſung weitergewährt wird . Insbeſonder

in den Fäll erwünſcht erachtet , inEn

Entlaſſung behufs Arbeit in der Induſtrie erfolgt ,
und der Arbeitsort nicht mit dem Wohnort zuſam⸗

menfällt , da die Entlaſſenen dann gezwungen ſind ,

doppelten Haushalt zu führen , und ihre Familien

ticht ausreichend unterſtützen können .

Die W̃ der Familienunterſtüt⸗

zunger inn , 3¹ 30 nicht in Ausſicht

eſtell den , wird vielmel auf weiteres in

Bedürfniſſ vohlfahrts⸗

pflet ein, helfend darf des⸗

halb auf der Zt. dorthin mitgeteilten Erlaß des

Königlich Preuß iſchen Herrn Miniſters des Innern

bom 14. Auguſt 19 Bezug nehmen . Da anſchei

nend ei ganze Reihe von Gemeinden und Liefe —

ungsverbänden die Gewä von Unterſtützun⸗

tan Familien Entlaſſener im Wege der Kriegs⸗

ohlfahrtspflege auch in Fällen der
3 —rweigert haben , möchte

anheimgeben , ob ein nochmalige

nden ferungsverbände

edenklicher dadi

ſtung eine verhältnismäßig geringe

er aus Reichs

rſtat zß des R

916 , N 3

( Auf die Erlaſſe
——

105 dieſer Zeitſchrift wird

7 die Schriftleitung ) .

Die Aufwandsentſchädi für ſoldatenreiche Fa⸗

milien und die Unterſtüt von denin

die Großh . Amtskaſſen :

tzter Zeit ſind zahlreiche Anträge auf Nie

ung zu unrecht gezahlter Aufwan ſchädi⸗

auf Inausgabeanweiſung zu unrecht er

milienunterſtützungen vorgelegt worden .

Fälle ſind die Ueberzahlungen

daß die gezahlten Beträge von

nommen ſind ,

Tode des in Frage kommenden

obwohl ſie längſt
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für frühere Monate nicht
i

men , hat den Anträgen auf Verzicht der Rückzah⸗

lung meiſt ſchon deshalb ſtattgegeben

die

werden müſſen ,

weil Empfänger wegen Mittelloſigkeit nicht in

der Lage waren , die empfangenen Beträge wieder

zu erſtatten .

Es erſcheint geboten , ſolchen Ueberzahlungen

e möglichſt vorzubeugen . Dies läßt ſich da⸗

durch ermöglichen , daß der die Beträge auszahlende
Beamte die Empfänger vor der Auszahlung befragt ,

ob der Kriegsteilnehmer mit Rückſicht auf den die

Unterſtützung gewährt wurde , tatſächlich noch dem

Heere angehöre und noch am Leben iſt .

Im Falle der Verneinung iſt die Auszahlung

der Beträge zu verweigern . Dabei muß allerdings5 9 0

die Beſtimmung , daß die Familienunterſtützungen

noch drei Monate neben der Hinterbliebenen - u. In

validenrente weiter zu zahlen ſind , entſprechende Be⸗

rückſichtigung finden .

in denen die Beträge durch die PoſtIn Fallen ,

zugeſandt werden , ſind die Empfänger vielleicht durch

entſpr uden Aufdruck auf der Poſtanwelſittig zu

erſt . ( Erlaß Gr . Verwaltungshofs vom

16. Auguſt 1916 Nr . 10787 ) .

Die Verwahrung der Standesregiſter betr .

In unſerem allgemeinen Erlaß vom 17 . April

1894 Nr . 4984 iſt unter III 2 als Grundlage für

die Bildung der Verſicherungsſumme für Standes⸗

regiſter

geſehen .

N ach Mi

ein Satz von 10 Pfennig für die Seite vor⸗

tteilung des Juſtizminiſteriums iſt in

einem Falle der Wiederherſtellung verbrannter

Standeshauptregiſter ein Aufwand von 26 bis 30

für die Seite erwachſen . Wenn auch der er⸗

höhte Aufwe imd in dieſem Falle zum Teil wenig⸗

ſtens ſeinen Grund in den obwaltenden beſonderen

o empfiehlt es ſich doch , die Ge —

Andem Anheimgeben

n, beim Abſchluß neuer Fahrnisver⸗

ſicherungen für Standesregiſter einen Satz von

mindeſtens 20 ſtatt 10 Pfennig für die Seite künf⸗

lighin zu Grunde zu legen .

age mitSachl

3911

iſteriums des Innern vom

Die Rechenſchaftsbe⸗Bearbeitung der ſtädtiſechen

richte betref ffend .2

ſicht kund

Form in der

der Auszug aus der

HJauptrechnung in der rigen Weiſe mit Ver⸗

mögensſtandsdarſtellung igt wird , während im

ſich der Bericht auf die Bezeichnung der Zu⸗

dtrat K. hat die gegeben ,

in abgetürzter

Weiſe iz nur

18hbish

3
übrigen



1

ſchüſſe von und an die Nebenkaſſen beſchränlen und

die Abrechnung zwiſchen Grundſtock und Wirt⸗

ſchaft neben den Vermögensbeſtänden der Nebenkaſ⸗

ſen in die diesbezügliche Geſamtdarſtellung aufge⸗

nommen werden ſollen .

Das Gr . Miniſterium des Innern hat die Er

ſtattung des Berichts in abgekürzter Form geneh⸗

migt und dabei verfügt :

„ Mit der nach Maßgabe unſeres Erlaſſes vom

26 . Juni 1908 Nr . 29841 , die Aufſicht über das Ge⸗

meinderechnungsweſen betreffend , zu erſtattenden

Vorlage iſt eine vom Stadtrat zu erhebende Ab —

ſchrift des Rechnungsabſchluſſes und der Vermögens

darſtellung der ſtädt . Nebenkaſſen anher vorzulegen . “

Die goldene Wehr .

Ein Wort für unſere Goldaufkaufs⸗

ſtellen .

Vor einigen Jahren ſah ich im Zierſchrank ei⸗

ner alten Dame eine Kette aus eiſernen

Münzen , ein feines , kunſtvolles Stück im Ge⸗

ſchmack des erſten franzöſiſchen Kaiſerreiches , ein

wenig pretiös freilich in ſeiner ſchwarzen Starr —

heit , aber dennoch anmutig und einem zartgeboge⸗
nen , weißen Frauenhals wohl kleidſam . Es war

Urgroßmutterſchmuck aus der Zeit der Erhebung

Deutſchlands gegen demütigende Fremdoͤherrſchaft,
mit der ein übermütiger , in ſeinem blinden Haſſe

des eigenen Sieges allzu ſicherer Feind , uns heute

aufs neue bedroht .
Aber wir dürfen die Gewißheit haben , daß er

nicht ſiegen wird . So feſt wie je ſteht die lebendige

Mauer , die unſeres Reiches Grenze ſchützt , und auch

das Hungergeſpenſt konnten wir von unſeren

Heimſtätten fernhalten . Doch um Englands filber —

nen Kugeln wirkſam begegnen zu können , dazu be⸗

dürfen wir einer ſtarken goldenen Wehr . All

das Sachliche , wodurch dieſe bedingt wird , iſt von

Volkswirtſchaftlern und Finanzleuten ſchon oft und

eindringlich geſagt und geſchrieben worden ; es ſoll

darum hier nicht wiederholt ſein . Wem es bisher

keinen Eindruck machte , der wird es auch jetzt leſen

und nicht beherzigen und auch fernerhin ſchmücken⸗

des Gold zur Schau tragen , das , zu einem beſchei⸗

denen Teil , ſeinem Vaterlande helfen könnte , den

ſeit Jahrhunderten ſchwerſten aller ſeiner Kriege zu

einem guten Ende zu führen . Es wird nicht ver —

langt , daß man dem Staate etwas ſchenken

ſoll . Wer den Aufkaufsſtellen Gold bringt , erhält

deſſen vollen Metallwert ausgezahlt und überdies ,

wenn der Wert des Eingelieferten mindeſtens fünf

Mark beträgt , eine eiſerne Denkmünze , nach einem

Entwurf von Hoſaeus , oder für eine Uhrkette eine

kunſtvoll gearbeitete , eiſerne Kette .
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Die Anregung , Goldaufkaufsſtellen

zu errichten , wurde ſchon bald nach Kriegsbeginn

von Vaterlandsfreunden gegeben , doch ſah man da⸗

von ab , ſie ſogleich zu verwirklichen , da noch Milli⸗

onen gemünzten Goldes in Privatbeſitz waren , de⸗

ren Zuführung an die Reichsbank das zunächſt Er⸗

ſtrebenswerte ſchien . Es iſt ſogar anzunehmen ,

daß noch immer große Summen Goldgeldes in pri —

vatem Gewahrſam ſind , deren Beſitzer nicht oft und

ſcharf genug an ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht , dies

Gold bei der Reichsbank einzuliefern , gemahnt

werden können . Aber auch darüber hinaus müſſen

wir , wie wir unſere Waffen ſelber ſchmieden , un⸗

ſere Lebensmittel ſelber erzeugen und bemüht ſind ,

den nichtigſten Dingen einen Nutzwert abzugewin⸗

nen , auch das Gold , das zur weiteren Stärkung un⸗

ſerer Staatsfinanzen notwendig iſt , ſelber herbei —

ſchaffen . Und das ſollte in einem ſo reichen Lande ,

wie Deutſchland es iſt , nicht ſchwierig ſein . Der

Schmuckbeſitz der Frauen von 1813 war ärmlich im

Vergleich zu dem der deutſchen Frau unſerer Tage ,

und dennoch gaben dieſe Frauen opferfroh dies we —

nige , das ihnen , ebenſo wie den heutigen Frauen ,

der mehr oder minder reiche Inhalt ihres Schmuck —

kaſtens , köſtliches Andenken an manche ſchöne

Stunde , an manches frohe Feſt bedeutete . Und wie

viel alten Schmuck hüten dieſe Käſten , wieviel zer⸗

brochenen , wie manche Faſſung ohne Steine , wie

manches Erinnerungszeichen an liebe Tote ! Seit

Jahren liegt dieſer Schmuck da , als unmodern bei⸗

ſeite geſchoben , ſelten nur angeſehen . Doch nun ,

da man ſich ven ihm trennen ſollte , wird er plötz —

lich überkoſtbar , eine Sache der Pietät , die zu op

fern als Larbariſch empfunden wird .

Aber gibt es nicht Beſſeres , als das Feſthalten

an toten Dingen , um die Erinerung an liebe Ver⸗

ſtorbene lebendig zu erhalten ? Wer ſchützt die

Erde , die ihre Aſche birgt ? Wer gibt uns die Si —

cherheit , die wir brauchen , um ihre Vermächtniſſe

zu erfüllen , ihre begonnenen Werke fortzuführen ?

Viel ſchwe ' e , unerſetzliche Menſchenopfer ſind da⸗

rum gebracht worden , viel hoffnungsreiche Jugend

mußte fallen , um ihr Erbe , das , was Deutſchland

groß gemacht hat , vor Zerſtörung zu bewahren .

Wie im Frieden beſtellen wir unſere Aecker , brin⸗

gen wir unſere Ernten ein , ſchaffen und arbeiten

wir , um nach dem Kriege die Berechtigung unſe⸗

res Anſpruchs , ein großes , führendes Volk zu ſein ,

aufs neue erweiſen zu können .

Auch wir Frauen kämpfen im Heimat⸗

heer und brachten manches Opfer . Aber , ſo groß

das Leiden der einzelnen auch ſein mag , wir er⸗

dulden doch nicht im entfernteſten das , was vor

hundert Jahren unſere Urgroßmütter ertragen

mußten , deren eiſerner Schmuck ein Jahrhundert

*
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inheit der eigenen Tage

heraus , d Sehnſucht weckte nach wieder großen ,

einig pferheiſchenden Zeiten .
̃

Nun , die Zeit iſt wieder groß und wieder ernſt
f

Und ſie ſollte uns nicht kleiner ſehen ,

rgangener Tage „es waren .

i1 bringen wir , wenn wir
1

Opfe

mit dem derer , dle draußen im erbittertſten Waf- ⸗

fentampfe uns täglich aufs neue Freiheit und Le

ben kämpfen
8 ‚

N 1* 1r 102 N A
doch nicht nur an die Frauen iſt dieſe Mah
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1 gerichtet , auch an die Männer . Viele

werden noch die breiten , ſchweren Uhrketten be

ſitzen, die ſie längſ hru tragen , Anhänger

Ring ind kleine Bibelots , Andenken an

iche Siege , an Jubiläen und ſonſtige Erinne

Münzen , Pokale und Schreibtiſchgeräte ,

wegen ihres geringen Kunſtwertes ſch ange

n dunkle Ee bannt wurde Auch ſie mö⸗

gen gsreichtum der Goldaufkaufs⸗

ſtelle bringen . Wem es nicht gefällt , das Geld , das

für ſeine Gaben erhält , für ſich zu verwenden ,

vohltätigen Anſtalten oder der Kriegs -

ze ſchenker Niemand aber ſollte ſich von

kleinlick Bedenken beirren laſſen , das zu tun ,

etzt Heimkämpf Pflicht iſt , auch

Rr gGinor
1 dure der Wert ſein

vieleſei . Immer noch mack

und aus Goldſtäubchen erwächſt

Den Kindern und Enkeln in ei—

eutſchland aber werden die ei

igszeichen aus großer Zeit liebere ,

dere Andenken ſein , als es man

jes jetzt ſorgſam gehütete und ſpäter unmoderne

- muckſtück ſein könnte

8
7 . Bad . Landgemeindenverband .

Wie kann die 5. Kriegsanleihe überzeichnet werden ?

Wie zu den vorausgegangenen vier Kriegsan

leihen iſt auch das Geld für die neue K riegsanleihe

vorhanden . Die Entrüſtung über die Treuloſig

keit , mit der man dem deutſchen Volke überall be

gegnet , wird ganz gewiß darin ihren Ausdruck fin —

en , daß es einmütig zur Zeichnung , ja zur Ueber⸗

zeichnung des neuen Anlehens beiträgt , wenn man

ihm die Wege dazu bereitet . Eine ganz neue Art ,

iesmal jedem Deutſchen , ob reich , oder arm ,

81

8

ich gemacht werden ſoll , ſich am finanziellen
wie

Kampfe zu beteiligen , muß durch Vermittelung der

Gemeinden und Städte geſchehen .

Jede Gemeinde , jede Stadt muß die andere in

der Zeichnung der Anleihe überbieten wollen . Wie

ſoll das geſchehen , wird nun jeder fragen . Die Lö

ſung iſt ſehr einfach . Jede Gemeinde , jede Stadt

im Deutſche Reiche legt ein „ Ehrenſ Dze ch

n1 ich “ oder mehrere ſolche ) auf , in welcher je

der Gemeinde - oder Stadtbewohner einen Betrag

von 5, 10, 20 Mark bis zu einer Höhe von 10000

Mark ( oder noch mehr ) zeichnet und erhält dafür

fort eine Schuldurkunde vom Gemeinde - oder Stadt

a (J onſchuldurk 8 6
als „ Ehrenſchuldurkunde “ für die 5. Kriegs

welcher die Gemeinde

des Darlehens mit 5

aufzuſtellenden Schuldentilgungsple

tet , das Recht früherer Heimzahlung vorbehalten

Durch einen allgemeinen Erlaß Großh . Miniſteriums

durch den ſolcher Art Kapitalaufnahme einzig

allein für den Zweck der Zeichnung von Anteilen an

genehmigt wird was di
der fünften Kriegsanleih

Gemeinde - und die

Geſetzedem 5. Oktober nachzuweiſen hätten ,

rzeichnet
Genüge geleiſtet . Auf der einen

die GEemeinde in einem beſonderen „ Ehren

ſchuld für Kriegsanleihen “ die

meindebewohner , auf der andern

meinde Gläubiger des Reiches

Der Kursgewinn wird den Gläubigern der Gemeinde

bei der erſten Zinszahlung vergütet . Wenn die Ge

meindebewohner mit einander wetteifern , ihrer Ge

Stadt möglichſt viel Geld zumeinde bezw . ihr

verſchaffen , damit dieſe eine recht große Gläubigerin

des Reiches wird u. die Gemeindeverwaltungen ſu

chen andererſeits eine recht große Ehrenſchuld an

ihre Bürger für deren Eintritt für die Kriegsanleihe

einzugehen ; kann es denn noch eine ſchönere Dank

bezeugung von Deutſchlands blühenden Städten und

Gemeinden gegenüber unſerem Heere , unſeren Hel —

den , die ihr Leben zum Schutze unſeres Vaterlandes

opferten , geben .

Die zum Voraus gedruckten Ehrenſchuldſcheine

können von Sparkaſſen , Banken uſw . , die mit ſolchen

Urkunden bei Abgabe an dieſelben belaſtet werden ,

ſogleich bei der Zeichnung des Anteils im Ehren

ſchuldbuch der Gemeinde ausgehändigt werden .

Deutſchlands Städte und Landgemeinden helft die

ſen Plan verwirklichen . Er bringt allein den größ

ten Teil der Kriegsanleihe .

welcheführuneAuf Grund vorſtehender

vor kurzer Zeit in der Heidelberger Zeitung erſchie

nen ſind und auch in andere Blätter übergegangen

ſein dürften , iſt bereits ein auch von unſerem Ver

band mit unterzeichneter Aufruf ergangen und an

die Gemeinden verſandt worden , welcher Ratſchläge

uber die Ausführung obigen Zeichnungsverfahrens



enthält und welchen wir auch auf dieſem Wege drin⸗

gend zu beachten und zu beherzigen bitten .

Anſchaffung von Kanzleibedürfniſſen der

Gemeinden .

Von zwei kleinen Gemeinden —die eine zählt

81 und die andere 113 Seelen —wird beim Ver⸗

band darüber Klage geführt , daß denſelben von einem

größeren Schreibmaterialiengeſchäft aus K 10

Jütpreſſen, Aktendeckel, Kouverts , Gummiſtempel u.

dergl . in einer Menge und zu Preiſen geliefert

worden ſeien , die in leinem Verhältnis zu dem

Bedarf der kleinen Gemeinden ſtehen und die ſonſt

üblichen normalen Preiſe z. T. ganz erheblich über

ſchreiten “ Eine dieſer ' Gemeinden ihatto ! lbei der lie⸗

fernden Firma reklamiert und da dies

folg war , ſich an das vorgeſetzte Bezirksamt mit der

Bitte um Hilfe gewandt , von dorther aber den Be⸗

erhalten , es müſſe zunächſt alle weiteren

Schritte der Gemeindebehörde überlaſſen , hätte

man ſich vor der Beſtellung an dasſelbe gewandt ,

ſo hätte man dem Bürgermeiſter den Rat erteilt ,

ſich nicht an die teuerſte ſondern an die billigſte

Bezugsquelle am Platz ſelbſt zu wenden , übrigens

ſtehe es im Ermeſſen des Gemeinderats , den ſchul⸗

digen Gemeindebeamten für etwa entſtandenen

Verluſt haftbar zu machen , dabei berechnet das

Bezirksamt , daß der ganze Aufwand für die ge⸗

lieferten Sachen 141 / betrage , was eine Umlage

von 4 Pfg . ausmache ; bei der andern Gemeinde be⸗

trägt die Rechnung 150 „ — wird alſo einem

gleich hohen Umlagefuß entſprechen .

Beide Gemeinden bitten um unſern Rat und

Beiſtand mit dem Anfügen , daß auch andere Ge⸗

Bezirts in ähnlicher Weiſe hereinge⸗

ohne Er

ſcheid

meinden dés

fallen ſeien .

Nach den gemachten Erhebungen hat im Mai

d. I ! ein ſog . Reiſender der betr . Firma die fragl .

Gegend bereiſt und den Gemeindebeamten — wie es

ſcheint mit beſonderer Vorliebe jedenfalls mit be⸗

ſtem Erfolg da , wo der Bürgermeiſter oder der

Ratſchreiber im Felde ſteht — ſo lange zugeſetzt ,

bis ſie ihm einen Beſtellzettel unterzeichneten , auf

Grund deſſen dann die Sachen geliefert wurden .

In dem einen Fall behauptet der ſtellvertretende

Bürgermeiſter , er habe höchſtens für 20 % Waren

beſtellt , im anderen Fall liegt uns ein vom Bür⸗

germeiſter unterſchriebener Beſtellzettel vor , der

kopiert und offenbar aus einem Beſtellbuch heraus⸗

geriſſen iſt ; der Inhalt des Beſtellzettels iſt etwas

undeutlich geſchrieben und vielleicht erſt naſch der

Unterſchrift durch den Beſteller vom Reiſenden

vollſtändig ausgefüllt , auch die Preiſe ſtehen dabei

und es bleibt daher unter den obwaltenden Um⸗
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ſtänden nichts Anderes übrig , als die Waren

zunehmen und zu bezahlen .

Zur Warnung für die betroffenen Gemeinden

ſowohl als für die Allgemeinheit derſelben bringen

wir die oben geſchilderten Tatſachen hiermit zur

öffentlichen Kenntnis , da wir leider in der Sache

ſonſt nichts tun können .

an⸗

Es gibt im Lande doch bekannte Firmen , die

äußerſt ſolid liefern und bei denen man nicht in Ver⸗

legenheit kommt , über die Ohren gehauen zu werden

wie das die hier in Frage kommende Firma mit

aufdringlichen Reiſenden , ſich ſo⸗

gar einiger Empfehlungen von Bezirksämtern

rühmt , gemacht hat . Vor Allem dürfte ſich empfeh

len , nur Reiſende von als ſolid bokannten Firmen

mit Beſtellungen zu beauftragen .

esöfteren komutt es vor , daß Geſchäfte , nam —

entlich auch kleinere der Anſicht zu ſein ſcheinen , die

Gemeinden ſeien ihretwegen da und dieſen deshalb

unbeſtellte , manchmal ſelbſt veraltete und unbrauch

bare Waren liefern und in Mengen , welche den nor

malen Bedarf weit überſteigen und im Preiſe zu

höoch berechnet ſind . In ſolchen Fällen geben winr

immer den Rat und möchten denſelben auch hier

nachdrücklich erteilen , Unbeſtelltes nicht anzunehmen .

Regel ſoll ſein , daß keine Rechnung angewieſer

wird , der nicht der Beſtellzettel beigelegt iſt . Nur

lebervorteilung und auch vor un

deriHhrem

ſo kann man vor

reellem Geſchäftsgebahren geſchützt ſein . Ms .

Zur Kartoffelverſorgung .

Unter dieſer Ueberſchrift bringt das Heidelber⸗

ger Tagblatt in Nr . 214 folgenden Artikel , der hie⸗

mit zur Kenntnis unſerer Verbandsgemeinden ge⸗

bracht wird , da obige Angelegenheit in gleichem

Sinn auch in unſerer an das Gr . Miniſterium ge⸗

richteten Eingabe vom 31 , Juli d. I ! behandelt

wurde .

Der Artikel lautet wörtlich :

Kaum iſt die Verordnung vom 1. September

über die Regelung der Kartoffelverſorgung erſchie⸗

nen , durch welche dem Wunſch weiter Kreiſe der Be⸗

völkerung um tunlichſte Ermöglichung der Selbſt⸗

verſorgung mit Kartoffeln für den Winterbedarf

Rechnung getragen zu werden ſchien , ſo erſcheint anch

ſchon in der „ Karlsruher Zeitung “ ( Nr . 247 ) ein

hälbamtlicher Artikel , der dieſe freudig begrüßte

Verördnung abzuſchwächen und zu entwerten ge⸗

eignet iſt , indem darin der Kartoffelbezug beim Kom⸗

munalverband des Wohnſitzes als die Regel und die

Sklbſtverſorgung als die Ausnahme bezeichnet und

dabei geſagt wird ,

„ bloß ausalter / lieber Gewohnheit ſollen die Fa⸗

milien keinen Anſpruch auf jene Ausnahmebeſtim

mungen machen , ſondern den nötigen Kartoffelbe



darf beim Kommunalverband des

decken . “

Wohnortes ein⸗

Wenn der Urheber dieſes Artikels ſich daran er⸗

innert hätte , wie vor einigen Wochen das Verlangen

nach , Beibehaltung „ alten lieben Gewohnheit “

geſamte Preſſe zum Ausdruck kam und wie

Preſſe mehrfach und jedenfalls durch

Leute , die es wiſſen mußten , verlautbart wurde , daß

Verlangen ſtattgegeben werden ſolle , wenn er

den Verſammlungen von Genicindevertretern in

Bruchſal und Offenburg angewohnt und die zum

ſcharfen Urteile und Wünſche bezüglich der be⸗

hördlichen Lebensmittelverſorgung gehört hätte und

wenn er geahnt hätte , welche Gefühle der erwähnte

Artikel , der in herkömmlicher Weiſe die Runde durch

Alle Provinzblätter machte , bei den Intereſſenten —

( Verbrauchern wie Erzeugern ) — auslöſen würde , ſo

äre derſelbe vielleicht ungeſchrieben geblieben denn er

iſt doch im Grund genommen nichts anderes als ein

Wink mit dem Zaunpfahl an die Kommunalver⸗

bände , den darum Nachſuchenden die Ausſtellung von

Bezugsſcheinen zu verweigern und dieſer Wink wird

ſicher bei manchen Verbänden nur zu gern verſtan⸗

und beachtet werden , entweder wird die

Ausſtellung von Bezugsſcheinen oder die Ausfuhr

bewilligung aus einem Verbandsbezirk in einen an⸗

deren verweigert werden , wie es vor einigen Mot

naten ſchöͤn in einem Nachbarbezirk vorgekommen

iſt . Damit iſt dann der erhoffte Zweck der Verordf

nung illuſoriſch und man fragt ſich unwillkürlich ,

warum dieſelbe dann eigentlich erlaſſen wurde .

Man hat in dieſer ſchweren Zeit ſchon ſehr vielk

„ liebe alte Gewohnheiten “ aufgeben müſſen und man

hat ſich damit abgefunden , weil es entweder ein Ge⸗

bot der Notwendigkeit war oder im Intereſſe des

Gemeinwohls lag ; wenn aber mit d

der

durch die

durch die

dieſem

Teilil

den

dem Aufgeben

ſolchen wie im vorliegenden Fall der Allget

meinheit nichts genützt , im Gegenteil nur ällgemei⸗

ner Unwille und Mißſtimmung erregt wird , dann

weiß man in der Tat nicht , warum etwas derartiges

einer

gewünſcht wird .

Die Nachteile der ſtädtiſchen Maſſenverſorgung

Kärtoffeln ſind doch nachgerade ſo offenkundig ,

daß die Spatzen ſolche von den Dächern pfeifen , oder

ſollte man wirklich an maßgebender Stelle nichts

davon wiſſen , was für Qualitäten da mitunter ge⸗

liefert und welche Unmaſſen durch Maſſenlagerung

und die Unmöglichkeit pfleglicher Behandlung ſchon

zu Grunde gegangen ſind , wieviel koſtbare , Zeit

Frauen und Dienſtboten verſäumen , wenn ſie ſtun⸗

denlaug vor den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen herum⸗

ſtehen und dabei unzählige Puffe ertragen und aller⸗

lei Liebenswürdigkeiten anhören müſſen , bis ſie wie⸗

der für einige Tage ihren Kartoffelbedarf erhalten ?

Die Kommunalverbände haben doch auch gerade
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genug Arbeit , daß man ihnen nicht auch noch die

geſamte Kartoffelverſorgung anhängen ſollte .

Nach alledem wird man wohl den dringenden

Wunſch ausſptechen dürfen , es wolle die Selbſtver

ſorgung namentlich der ſtädtiſchen Bevölkerung mit

Kartoffeln auf Grund der beſtehenden Verordnung

auf alle Weiſe begünſtigt und gefördert und nicht ,

wie eingangs erörtert , gehemmt oder verhindert

werden .

Verband bad . Gemeinderechner .

An die Herren Bezirksvereinsvorſtände :

„ Zur Stärkung der Reichsbank iſt es abſolut

notwendig , daß der bargeldloſe Vertehr bei

den Stadt⸗ und Gemeindekaſſen eingeführt wird Dies

geſchieht durch die Errichtung eines Kontos bei einer

guten Bank oder Sparkaſſe und bei der Poſt .

Ueber den Zweck und das Verfahren des Scheck —

verkehrs ſollte in den nächſten Bezirksverſammlun⸗

gen grundſätzlich geſprochen werden .

Die Bezirksvereinsvorſtände werden deshalb er —

ſucht , noch in den Monaten Oktober und November

Bezirksverſammlungen einzuberufen und über den

bargeldloſen Verkehr zu ſprechen .

Auf Erſuchen werden die Herren Reviſoren der

Bezirksämter ein diesbezügliches Referat gerne über

nehmen . Wenn dieſem unſerem Erſuchen nachgekom⸗

men witd , iſt es möglich , daß jede Stadt⸗ und Ge⸗

meindekaſſe auf 1. Januar 1917 ein Konto bei irgend

einer Bank , Sparkaſſe und Poſt errichten kann , zum

Wohle der einzelnen Kaſſe und zum Wohle unſeres

geliebten , ſtarken Vaterlandes . “

Gengenbach , den 20 . September 1916.

Kilian , 2. Vorſitzender .

S( ine Königliche Hoheit der Großherzog haben

ſich unterm 9. September 1916 gnädigſt bewogen ge

das Kriegs⸗Verdienſttreuz nachgenannten

Stadt⸗ und Gemeinderochnern zu verleihen : Johann

Baas XI in Bodersweiet , Ludwig Bock in Ober⸗
kirch , Joſef Hagel in Oos , Andreas Hofmann in Bor⸗

berg , Oskar , Homburger in Ettlingen , Wilhelm Hu⸗

bert in Pforzheim , Dominikus Kirnet in Schwärzen⸗

bach , Alois Lauer in Buchen , Friedrich Lüber in

Vonndorf , Hermann Moraſt in Donaueſchingen ,

Julius Röderer in Mannheim , Frz . Sales Schwei⸗

zer in Dietenbach , Ferdinand Strittmatter in Rai⸗

tenbuch , Joh . Jak . Vogel in Tiengen und Karl Weiß

in Emmendingen .

Der Verband gratuliert von Herzen den Deko⸗

riexteu zu dieſer /hohen Auszeichnung .

Es iſt erfreulich , daß auch die umfangreiche

dienſtliche Tätigkeit der Stadt⸗ und Gemeinderech⸗

ner , welche dieſe nunmehr bereits im dritten Jahre

füindoenfund
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für das Heer und die Familien der zur Fahne ein⸗ Uebertrag Zuſammen 5355800

berufenen Mannſchaften zu leiſten haben , anerkannt Dagegen gingen ab :

wird . OZ. 357 Kirrlach 5300 K-

engenbach , den 20 . September 1916 . OZ. 357 Nollingen 10000 ./

Der Verbandsvorſtand : OZ. 404 Wolfach 6500 l. 21800

Kilian , 2. Vorſitzender . ſomit Reſtbeſtand 5334000 K/

Feuerverficherung. 9 . Bücherſchau .

Stand nach der ketzten Veröffentleichung in Den Leſern unſerer Zeitſchrift geben wir hier

5328600 / ( mit Kenntnis , daß die im Selbſtverlage des Ver
8 1Nummer 8 Irit un 4 5

faſſers erſchienene erſte Auflage der vorzüglichen
31 his 5 Soy * K 2. :

Schrift : von J . Cremer , Rechnungs - Direktor der

3 . 415 Mühlbach 10000 “ Landesbank in Düſſeldorf , Leitfaden bei der Ein

O3 . 416 Muggenſturm 16300 &“ richtung und Durchführung des Scheck - und Giro

O3 . 417 Bermersbach 900 ũ „ vertehrs bei Sparkaſſen binnen kurzem in zwei

beeens beſſerter Auflage bei L. Schwann ,

Zuſammen 5355800 „ königl . Hof - und Verlagshandlung in Düſſeldorf

erſcheinen wird .

3 2 2 2
1 Den verehrl . Gemeinden empfehlen wir ſä mtliche

für die Nriegszeit in Betracht kommenden

Lormulare .

Bonndorf ( Schw . ) Buchdruckerei Spachholz & Ehrath .

Rechnungssteller Kriegspallien
übernimmt die Stellung von Gemeinderechnungen .

Angebote erbeten an fl . Rösch , Karlstuhe,entworfen von Oberkonzleirat Külbu ſind bei uns

Augartenſtr 41 .
zu haben und nehmen Beſtellungen entgegen

Spachholz u. Ehrath , Bonndorf .

BUIOV-Salonpianinos
mit Flügelton , faſt neu , 8 Jahre Garantle ,

statt Mk . 850 . — für [ Ilk . 500 . —.

mit Vordruck und zwar von § 1 bis § 45 Ein⸗

Salon Pidonino nahmen und Ausgaben .

Rechnungsimpreſſen —

Ia. Labrikat, wenlg gespielt , 5 Jahre Garantie , statt Der Gebrauch dieſer Vordruckimpreſſen erſpart nicht

Mk. 700 . — für [Ilk . 400 . — abzugeben . 32 nur viel Zeit ſondern er vereinfacht und erleichtert auch die
Abbildung und Prachtkatalog mit über Arbeit der Rechnungsſteller und der Reviſion . Sie ſind

Bülow - , Einger - , Nagel - Pianinos frei . darum mit Recht beſtens empfohlen .

Fr . Siering , Mannheim C7 Nr . 6 Spachholz u. Ehrath , Bonndorf ( Baden ) .

ii

Sur gefälligen Beachtung !
Sendungen ſind zu richten :

in Angelegenheiten
a) des Landgemeindenverbandes (7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckar⸗

ſtraße 19 ;

b) des Rechnerderbanaes ( 8) an deſſen Vorſitzenden — Stadtrechner Kaufmann in Schopfheim ; : —

— . . . . . . . —

c) der Bestellung und des Uersands der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf und

d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz — Schützenſtraße 20 —.

Verlag : die Bad . Londgemeinde⸗ , Amtsreviſoren⸗ und Rechner⸗Verbände . Geſchäftsſtelle in Bonndorſ .
Schriftleimng : Oterreviior Bundſchuh in Konſtanz . — Druck : Spachholz & Ehrath , Bonndorf1
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